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Bor dem Betreten des abgesperrten Gelände!
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrnnd an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Grasnuizung
ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 1. Juli 1915.
' Garnisonkommando.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 6 . Juli 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Ein Teil der nach den gelben Zetteln bestellten Kleie

morgen vormittag von 11 Uhr ab im Rathaushose abgegeoen.
Hochheim a . M ., den 7 . Juli 1915.

> Der Bürgermeister . Arzbächer.

wird

lUchlamtlicher Cell.

Nachrichten aus yochhetmn. Umgebung.
hochheim.

* Dem im Felde stehenden Turnwart 31d. Treber von hier
wurde das Eiserne Kreuz verliehen , welches ihm von seinem Kom¬
mandanten eigenhändig angeheftet wurde . Bon den hiesigen Kriegs¬
teilnehmern , unserer 4000 Seelen zählenden Stadt , haben bereits
26 Mann das Eiserne Kreuz erhalten . Hiervon entfallen allein 12
auf Mitglieder der Turngemeinde , gewiß ein ehrendes Zeichen für
unsere Turnerschaft.

* In einigen Lagen des östlichen Gemarkungsteiles ist seit
einigen Tagen der Aescherich an den Trauben aufgetreten . Obschon
die Krankheit nur vereinzelt bemerkbar und bei der seitherigen Hitze
nicht sehr besorgniserregend ist , so ist Vorsicht sowie Borbeuge durch
Schwefeln geboten.

* Stuf die drückende Hitze der letzten Tage folgte letzte Nacht
ein im Süd -Westen aufsteigendes über dem Maintale sich entladen¬
des Gewitter . Es enimickelte sich schon kurz nach Mitternacht , dauerte
bis kurz nach 3 Uhr früh und brachte uns einen mehrstündigen er¬
giebigen Regen.

* Dem Händler Jakob Abt wurden in der Nacht vom Samstag
znm Sonntag ungefähr ein Zentner Zwiebeln vom Felde gestohlen.
Die gleiche Klage über kleinere Mengen kommen anch noch von an¬
deren Seiten.

Wiesbaden . Am Samstag starb im 64 . Lebensjahr Lehrer
Wilhelm Schmidt , langjähriger Vorsitzender und Ehrenmitglied des
Turnvereins.

— Die Handwerkskammer  hielt am Montag eine
Sitzung ab . Anstelle des verstorbenen Vorsitzenden Inng - Frank-
fnrt wurde Ziiinnermeister Carstens -Wiesbaden gewählt . Der
.Kammerbeitrag wurde auf 12 '/i%  der staatlichen Gewerbesteuer
festgesetzt . Der Kammer gehören 46 Zwangs - und 45 freie
Innungen an . Sie hat für 314 Millionen Mark Kriegslieierungen
an ihre Mitglieder vermittelt . Die Rechnung schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 64 265 Mark , sie weist einen Fehlbctiag von
9802 Mark aus . Der Voranschlag für 1915/16 schließt mit 671o0
Mark.

— Die Polizei fahndet nach einem Mann , der in den Außen¬
bezirken Frauen und Mädchen belästigt . Er wird wie solgt be¬
schrieben : Atter : Mitte 30er ; Große : 1 .70 Meter : Statur : schlank:
kleiner , dunkler Schnurrbart . Der Mann trug dunlten , abgerun¬
deten Rock , dunkle , weißgestreifte Hose , Stehkragen mit umgeleg¬
ten Ecken , schwarz - und weißgestreifte 5) alsbinde und gelben llioyr-
stock. Hoffentlich gelingt es bald , ihn unschädlich zu machen.

höchst . Der Kreistag Des st  reue * ^ L‘ ff * für ' die
Kriegsfürsorge weitere 600 000 Mark . DisheH )

haltungsgeschäft haben kann , müssen festgepackt in der Kiste stehen.
Die Deckelschicht kann man als Polster an der Innenseite des
Deckels befestigen , die Bodenschicht als solches am Boden . Die
Seitenvcrpackung der Töpfe kann jedesmal mit der Hand ge¬
schehen . Ich glaube zwar , daß sich atich diese so Herstellen laßt—
vielleicht durch festes Stopfen ■—•, daß man die Töpfe in die Suite
stellen kann wie den unteren Teil der Sterze in den Kerzenhat,er.
Ein alter Praktiker hat ein Pappdeckelrohr so in der Kiste auge¬
bracht , daß dasselbe zum Ausnehmen des Kochtopfes d ent und
ein Zerzausen der Füllung beim .herausnehmen bezw . Einstellen
des Topfes unmöglich ist . Ist das erwähnte Rohr bezw . die Kiste
hoch genug , so kann man auch mehrere besonders zu diesem Zwecke
nngefertigte Töpfe Übereinanderstellen . Haushaltnngsqeschaite
liefern fertige Kochkisten , anch solche mit Handgrisjen und Trag¬
riemen . Hier sei nochmals betont , daß die Kisten rundum mög¬
lichst luftdicht  verschließbar sein müssen , wenn sie ihren
Zweck voll und ganz erfüllen sollen . Kochen kann man in einer
solchen Kiste allerdings nicht : doch kann man darin angekochtcs,
nach kochendes Fleisch , ein solches Gemüse , ebensolche Vuppen,
Mehl -, Milch - und Eierspe 'sen zur Gare bringen . Aber wie '? Die
oben erwähnten Stoffe : Holzwolle , Heu , Wolle usm . sind , wie
schon gesagt , schlechte Wärmeleiter . Die ongekachten . noch kochen¬
den , in die Kiste gebrachten Speisen behalten in derselben recht
lange fast ihre ganze Kochtemperatnr , erweichen und werden
schließlich gar . Man hat durch Versuche gefunden , daß Fleisch,
Kartoffeln , Reis , Erbsen , Bohnen , die kochend in die Kiste gebracht
werden , nach 24 Stunden noch eine zum (genießen angemessene
Temperatur hatten . Die Vorkochzeit ist bei den verschiedenen
Speisen eine verschiedene : sie beträgt bei Reis -und Brotsuppe,
Reisbrei und Nudeln 5 Minuten , bei Kartoffelsuppe , Bodenkom-
raben , frischem Obst , Salz - und Schalenkartchstln 10 Minuten , bei
Dürrobst 15 Minuten , bei Bohnen -, Linlen - ^ und Erbsensuppe , ge¬
dämpftem Fleisch und eingemachten Bohnen 30 Minuten,
Fleisch - und Wiirzelsnppe , Braten , Sauerkraut , Gelbrüben tiiw.
30 bis 45 Minuten . Man bringt also d ' e vorher fertig gewürzten,
sämig gemachten — wenn letzteres erforderlich ist — kochenden
Speisen nach der nnaegebenen Borkachzeit in gut nerschloisenen
Töpfen in die Kochkiste , die nun ebenfalls sorgfältig geschlossen
wird , damit keine Wärme entweichen kann . Erprobte Kochrezepte

Krieger -Familienunterstützung
det.
Aranksurk.

Kreises Höchst
Bisher ij ui «

als 1500 000 Mark

Sonntag nachm » , - , « t » ÄSt * ' ”
einer " Badeanstalt der 16jährige Schlosser Robert
trunken.

Oestreicher er-

Schweine -Preise fallen aber allesfc . V a m Vieh  ftl fl r t . von 725 Stück
andere steigt wieder . Bei einem gern g ^ ^ Rinder , Bul-
Rinder weniger als die Vorwoche , zog b göeutel {ö an . Dagegen
len , Kühe , Kälber und Schafe wieder ganz eoem ^ ^ gg3  buck,
lassen die Schweinepreise bei einem ger ge • j Hauptmarkt , um
das waren 931 Stiid ; » enger als auf . ;3nJ ar 140 - 145
fünf Pfennig das Pfund la ^tgetu . , , Ochsen stiege«
Pfennig für solche von 80 - 150  K,lo Shlach gewm,r . Kg.
im Preise um 3 bezw . 5 Pfennig , Bull m öftere ausge-
Auch Kühe erhöhten sich wieder m £ L r  gehandelt . Schafe
mästete Kühe wurden mit sechs Pfen80  Stück , ver¬
kosteten 110 — 114 Pfennig bei einem
gangene Woche war nichts aufgetrieben . . > normit-

- 3n bet ®t[ enb . l,n6 «lrl (S » «rt | tbtl ^̂ »on . tondas Getriebe ejner
läßig Ie

der Brust und ' denMaschine . Während Susemichel mit verh,
letzungen davonkam , wurde Hirthammer an
Beinen lebensgefährlich verletzt.

— Der 16jühriqe Schlosserlehrling Ernst Oestreicher erlitt am
Montag dein , Baden im Main einen Herzschlag , dem er auf der

StelI< L THaini In allen Regimentern der Garnison Mainz wurde
am Som «tag ^di,rch Befehl bekannt gegeben , daß fortan den Mann-
schaften mch allen Unteroffizieren bis zum Feldwebel hmau das
Traaen von Gamaschm während und außerhalb des Dienstes
strengstens untersagt ist . Nur den Militürpersonen vom Fähnrich' ~ 'r... S/>̂ r rar,
an aufwärts ist ' das Gamaschentragen gestattet Das oben ange¬
führte Verbot findet sicher die Zustimmung der we,testen Kreije
der Zivilbevölkerung und wohl .auch vieler Mllikarpersonen i
nicht selten mit Widerstreben die so weit e,nger,ssene Sitte des Ga-
mascher ragens mitmachten . Jedenfalls werden durch oiek ^
Kränkung im Gebrauch der Gamaschen ganz enorme Mengen
Leder für den Gebrauch in der Zivilbevölkerungi f

frei . Auch das
fprnneis bober Rockkragen (foq. Offizierskragen ) ist allen Mann-
£ .“5 ’K £ & & * £ |,ä <a - fAS
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Der Dienskag-Tagesberich!.

W. B. (Amtlich.) Großes fyauptquaüm,  6 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nachts wurden Zwei französische Artgriffe bei Les
Eparges abgewiesen.

Die Beule des Erfolges am MesierwÄde HÄ sich
um L Feldgeschütz und 3 Maschinengewehr̂ erhöh!.
Außerdem siel ein Pionierpark mit zahlreichem Material
in unsere Hand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Lsrcieux, öst¬
lich von Spin«! und ein französisches Lager am Breil-
schild östlich von Krül in den Vogesen an.

O e si l i che r Kriegsschauplatz.
Heule am frühen Morgen wurde der stark befestigle

Wald südlich von Maie-Molo (westlich der Klrahe
Suwalki-Kalwarja) erstürmt; dabei nahmen wir elma
566 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unver¬

ändert.
Oberste Heeresleitung.

ft an ’öC aewcfcn wäre , eine starke parlamentarische Mehrheit um . scheu und österreichisch-ungarischen .Heeres,
ich m schare». Als Giolitti merkte, wie die Dinge standen, gab er I Offizieren sind Eifersucht und Intrigen a» ..'■'1| ä ■ ' — . » s Deutschsreunde und Slavophile ringen um tue Macht. Ader ön->

Unter unseren hohen
der Tagesordnung.

jcbe Hoffnung auf und zog sich nach Piemont zurück.
WB na . Berlin,  5 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt unter dem Titel „Eine Schandtat  r » Mi¬
sche r . S o l d aten ":

Am 7. Juni .fanden deutsche Soldaten in der Nähe eines rufst-
- l , . - -- - - -- - ■ bev Waffen und

deutschen

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  5 . Inli . 2lml!ich wird verlaulbark : 5. Iull:

Russischer  5r r i e g s?  cha u p!  ah.
In Ostgaiizien erreichten die verbündeten Truppen der Armee

t>. Linsiimen nach zwei Wochen siegreicher Sümpfe in der Versor¬
gung dieJloka -Lipa, deren Westufer vom Feinde gesäubert wurde.

Am Abschnitte kamionka —Strmnilowa —krasne dauern die
kcampfe gegen russische Nachhuten noch an . Dsi krylow räumte
der Gegner das westliche Buguser und brannte den Ort Krylow
nieder.

Beiderseits des oberen Wieprz wird gekämpft. Die verbün¬
deten Truppen warfen den Feind aus feinen Stellungen nördlich
des Vorbaches und drangen bis gegen Plonka vor . Westlich an¬
schließend ha! die Armee des Erzherzogs Iofef Ferdinand die rus¬
sische Kampffront beiderseits Krasmk in mehrtägigen Kämpfen
durchbrochen, die Aussen unter großen Verlusten in nördlicher Rich¬
tung zurückgeivorien und in diesen Kämpfen 29 Offiziere, 8809
Wann gefangen, 6 Geschütze, 6 Munitionswagen und C Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberdo wiederhol¬
ten sich gestern mit gleicher Heftigkeit. Abends war der Angriff
von zwei italienischen Divisionen gegen den Frsnkabsckmkt südlich
Poiazzo abgeschlagen. Weiter nördlich dauerte das Gefecht no«)
fort. Auch bei Wolkschach und im Srngebiet griff der Feind wieder
vergeblich rm. ^

' Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet finden nur Gefchu.z-
tämvfe statt.

Der Etellverkreker des Chefs des Generatstabs.
v. h ö f e r , Feldmarfchallculuant.

scheu Schützengrabens bei Kempienie-Mäloje die
Wertsachen beraubte Leiche des Sergeanten D. eines .
KavalterieNegiments , der mgs zuvor von den Russen vom Pferde
neschossen worden war . Die Leiche wies außer zwei schweren
Gewehrschüssen am Hopf und rechten Oberarm folgende Ver¬
letzungen auf : lieber die rechte Hand einen Säbelhieb , zwei meckere
Säbelhiebe halten die linke Kopfseite gespalten, die Schädeldecke
war durch einen wuchtigen Kolbenhieb eingeschlagen, das Gehirn
lag neben dem Körper , die Augen waren , wie scharfe Schnitt¬
wunden deutlich erkennen ließen, aus dem Kopf herausgeschnitten.
Die Russen hatten also, nicht zufrieden damit , den Mann unschäd¬
lich cwmocht zu haben, an dem tödlich Getroffenen ihre bestialische
Roheit ausgelassen, indem sie ihn in dieser grauenhaften Weise
verstümmelten. Das ist durch die eidliche Aussage vo;i sechs
deutschen Soldaten erwiesen, die das unglückliche Opfer der Russen
ausfanden und als ihren Kameraden wieder erkannte».

Berlin.  Die Angaben , die in der Presse schon über den
Zeitpunkt der Ueberre-chung der deutschen nächsten Antwort an die
Bereinigten Staaten im Lusitania -Streit verbreitet . werden,
scheinen ohne amtliche Gewähr zu sein. Bis die Note überreicht
wird, kann das Ende der Woche herankommen. (Köln. Ztg .)

WB na . Brüssel,  6 . Juli . Der -Generalgouverneur hat
eine Verordnung erlassen, nach welcher mit Gefängnis bis zu
einem Jahre Lehrpersonen. Schulleiter und Schulinspektoren be¬
straft werden, die wahrend der Besatzungsdauer im Unterricht
oder bei sonstigen Veranstaitungen der Schule deutschfeindliche
Umtriebe oder ^Kundgebungen dulden, fördern , veranlassen oder
veranstalten . -Die deutschen Behörden sind befugt, zur Verhinde¬
rung derartiger Manifestationen die Schiilräume zu betreten und

Ansehen des Großfürsten Nikolai Nikolajcwitfch iind seiner An¬
hänger ist noch groß . Man crwariet , daß der Zar in allerkürzester
Zeit im Moskauer Kreml das zweite Aufgebot der Reichswehr am-
rufen wird, weil das Vaterland in Gefahr ist, ein Vorwand , der dazu
herhalten muß, um auch die finnischen Reserven einzuberufen. AM
das Eingreifen der Italiener fetzt man in Rußland keinerlei eoofT'
nnng , weil man davon nicht den geringsten Einfluß auf den Verlauf
des Krieges erwartet . Mit großer Stärke beginnt eine revolutionäre
Bewegung unter den Bauern einzusetzen, deren Träger die von
der Front znrückgekehrtenverwmmeten Soldaten sind, die die For¬
derung nach Reformen unter der Bauernschaft vertreten ."

WB na . Wien.  6 . Iuni . Amklich wird verlaulbark : 6. Iun,
1815, miltags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Durch die Armee des Erzherzogs Iosef Ferdinand in der zwei-

len Schlacht bei krasnik  geworfen , ziehen sich die Russen in
nördlicher und nordöstlicher Richtung zurück. Die Armee des Erz-
Herzogs dringt nach gelungenem Durchbruch unter neuen erfolg¬
reichen Kämpfen weiter vor und hak gestern die Gegend von Grel-
rzew und die höhen nördlich der Wyznica erkämpft. Anker dem
Druck dieses Vorgehens wich der Gegner auch am Wieprz über
Tarnograd zurück. Die in diesen Kämpfen eingebrachte Beute ha!
sich auf 41 Offiziere. 11 500 Mann und 17 Maschinengewehre erhöht.

Am Bug und in Ostgalizien ist die allgemeine Lage unver¬
ändert.

An der Ilota -Lipa und am  Dnjesir herrscht Ruhe.

den Unterricht zu überwachen. Nach der Verordnung
auch jene bestraft, welche die Ueberwachungsmaßnahmen , Erimite-
lungen und Untersuchungen erschweren oder verhindern . Die zu¬
ständigen Gerichte für derartige Uebcrtrotungen sind die Militär¬
gerichte.

Eine schonende Vorbereitung.
WB na . Paris,  8 . Juli . Die französische Presse bereitet

die Oefscntiichkeit ans einen neuen  W i n t e r f e ld  z u g vor.
Es wird erklärt, man müsse noch mit einer langen Kriegsdauer
rechnen, den cs fei viel Zeit notwendig, um die Vorbereitung aller
Kamvfinittel zu vervollständigen, wodurch allein 'Deutschland
niedergerungen werden könne. Müsset erklärt, die französische
Armee müsse sogar in der Defensive bleiben, bis alle Fehler in Per
Erzeugung von Munition und aer sonstigen industriellen Bercft-
schast aitsaemcrjt seien. Der „Temps " schreibt: Die Zuversicht
Frankreichs werde durch die Notwendigkeit eines neuen Winter-
feldzuges nicht erschüttert. Dagegen sei eine solche Möglichkeit
ein schwerer Schlag für die Feinde Frankreichs . Die ganze Presse
gibt den Brief eines französischen Generals an den Senator
Humbert wieder, in dem der General erklärt, man müsse der
Wahrheit entsprechend sagen, die Zeit arbeite für die Alliierten.
Man müsse ausharren und sich auf einen neuen Wintorfeidzug
voroereiten.

Smn  Hedin über Kaiser Franz Joseph.
W i e n , 5. Juli . Das „Neue Wiener Tageblatt " voröfsentlicht

Aeußerungen Sven Hedins über seine Audienz bei Kaiser Franz
Joseph. D^r Forscher spricht seine Freude über das frische Aussehen
des Monarchen und die Bewunderung über seine vollkommenste
Vertrautheit mit der schwierigen Kriegsmaterie aus , deren einzelne
Phasen dem Monarchen durchaus bekannt seien. Sven Hedin er¬
klärte, daß die auf lange und reiche militärische Lebenserfahrung
gegriindete hohe Auffassung des Kaisers von dem großen Kriege,
dem vornehmen und ritterlichen Wesen des Monarchen ent¬
sprechen.

Ein bemetfetiswettes  englisches Urteil
Rußlands militärische Vorbereitungen bespricht E. D. Morel

im „Labour Leader" vom 24. Juni als sechstes Glied einer Arlikel-
roihe. Zuerst beschreibt er, wie Oesterreich-Ungarn durch die Ein¬
beziehung von Bosnien und Herzegowina Rußland herausgefordcrt

Die russische Dampfwalze — ein Traum.
Rene d'Aral bringt im „Gaulois " vom 23. Juni längere Aus¬

führungen darüber , wie man die Ereignisse in Galizien betrachten
müsse und was man von den Erfolgen der Feinde in Galizien zu
halten habe. Zum Schluß sagt er:

Begnügen wir uns damit, den Tatsachen kaltblütig und mit
Vertrauen ins Auge zu sehen. Unser Fehler bestand darin , blind¬
lings die zu hell gehaltenen Berechnungen der einen oder die zu
schwarz gehaltenen der anderen anzuerkennen. Wir hatten uns
zum Beispiel in der trügerischen Hoffnung gewiegt, daß die russische
Armee die berühmte Dampfwalze sein würde, die den Verbündeten
den Weg zu den Toren Berlins ebnete. Das sind ja doch alles
Träume : man hätte sich damit begnügen müssen, von unseren Ver¬
bündeten zu verlangen , daß sie so viel Deutsche wie irgend möglich
auf ihrer Front festhielten und davon andauernd so viel sie irgend
konnten unschädlich machten. Diese so nützliche Aufgabe haben sie
in glänzender Weise erfüllt. Ganz gleich, ob sie dabei vor- ober
zurückgehen, sie beunruhigen ja dabei den Feind , sie hätten ihn fest
und töten ihn. Dies ist das einzige Mittel , um das Ende des Kriege-
zu beschleunigen.

Das französische Volk und die Truppen in gleicher An-
kermlms der Dinge.

Die französische Zensurbehörde enthält dem Volke, wie man
weiß, beharrlich und planmäßig die amtlichen deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Kriegsberichte vor. Das geschieht selbstverständ¬
lich auf Anordnung der französischen Regierung , die damit ver¬
hindern will, daß das Volk durch den Vergleich der fremden mit deck
eignen Kriegsberichten letztere nachzuprüfen imstande ist und deren
Unzuverlässigkeit erkennt.' Der von der nationalistischenPresse ange¬
gebene Grund , daß die Regierung nicht „das Gift der Unwahr¬
heiten", das die fremden Kriegsberichte angeblich enthalten , ins
Volk dringen lassen will, ist nur seiner eigenen Lächerlichkeithalber
erwähnenswert . Die nackte Tatsache ist einfach, daß die französische
Regierung das Volk aus der bestimmten Absicht, es über den Stand
der Dinge zu täuschen und im Dunkeln zu lassen, wie ein unmün¬
diges Kind behandelt und daß es deshalb weder die amtlichen Be¬
richte seiner Gegner noch die eigenen Verluste erfahren darf.
Ader damit nicht genug. Es scheint, daß auch die französischen Trup¬
pen nicht einmal mehr die amtlichen Berichte der eigene» Heeres¬
leitung regelmäßig erfahren . Die „Humanite " veröffentlicht folgende
Frage , die hierüber zu denken gibt:

^Dcirf man sagen, daß in der Umgegend von Arras die „Pollns ",
die in den Schützengraben liegen, erfreut wären , den amtlichen
Kriegsbericht mitgeteilt zu erhalten , und von Zeit zu Zeit auch das
Bulletin des Armees zu bekomme», das, scheint es, doch hercnw-
gegeben wird, um die Armeen über das zu unterrichten, was sie
vollbringen?

Man kann es sich leicht ausdeukcn, weshalb die „Poilus " in der
Umgegend von Arras und wahrscheinlich auch noch anderswo so
wenig von den eigenen amtlichen Kriegsberichten zu sehen bekom-

Auch sie würden vielleicht allzu erstaunt werden, wenn sie
darin lesen sollte, welche Siege sie errungen und welche Niederlagen
sie dem Feinde zugefügt haben, von denen sie seihst nichts wissen.
Auch da läßt lieber offenbar die Oberste Heeresleitung die Vorsicht
vorwalten , daß „das Gift der Unwahrheiten " nicht in die Truppen
eindringt . (Köln. Ztg .)

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Görzischen. die in den letzten Togen immer

arößeren Amfang angenommen hallen , -mkw-ckell-n sich gestern
durch den allgemeinen Angriff der italienischen 3. Armee zur
Schlacht. Etwa vier feindliche Korps gingen unter mächtiger Ar-
liUericunkerstühUng regen unsere Front vom Görzer Brückenkopf
bis zum Meere vor." 'Sie wurden vollständig z u r ü ck ge¬
schlagen und erlitten furchtbare Verl  u sie . Dank der
über alles Lob erhabenen Haltung unserer vortrefflichen kriegsge¬
wandten Truppen , besonders der tapferen Infanterie , blieben alle
unsere Stellungen unverändert in unseren Händen. So halten die
Helden an der Südwestgrenze der Monarchie starke und treue
Wacht gegen die Aeberzahl des Feindes. Sie können des Dankes
aller Völker ihres Vakerlandeo und der im Norden van Sieg zu
Sieg eilenden Armeen sicher sein.

'Am mittleren Isonzo , im Krngebiet und an den übrigen Fron¬
ten hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
t>. höfer,  Feldmarfchalleutncmt.

Berlin . Zu der schweren Niederlage der
Italiener  an der Ifonzofrönt schreibt die „Berliner Morgen¬
post": Die Nachricht von der italienischen Niederlage wird auf die
anderen Bundesgenossen einen tiefen Eindruck machen, halten sie
sich doch von dem Eingreifen Italiens eine Aendernng der Kriegs¬
lage versprochen. Sie sahen düs iccilienijchc Heer schon in sieg¬
reichem Vormarsch aus Wien begriffen, ganz Tirol in den Händen
des Feindes und hofften nach dem ersten Siege aus die Entsendung
starker Kräfte nach dem französischen Kriegsschauplatz, auf eine ak¬
tive Teilnahme an den DardaneAenunternehnnmgeu . Keine von
diesen hossnnngen ist in Erfüllung gegangen, und nach dieser
schweren Niederlage werden die Italiener weniger denn je bereit
sein, sich ans weitreichende Auslandsunkernehmungen einzulasfen.
Sie brauchen alle ihre Kräfte im Lande selbst.

siorreichisch . , . ,, . _
Deutschland sein mußte . Es hätte allerdings in Petersburg sowohl
wie in Potsdam eine Friedenspartci bestanden. Die Potsdamer
Zusammenkunft Ende 1910 hätte die Bagdad -Eisonbahnfrage ge¬
regelt. Man hätte infolgedessen auf eine Entspannung im Ver-
hältnis zwischen Rußland und Oesterreich gehofft. Der Balkanbunv
und die serbische Propaganda verschärften jedoch den Gegensatz noch
mehr. Dazu kamen dann die riesigen Rüstungen Ruß¬
lands,  die selbst England , das doch weit entfernt von Rußlanv
ist, simfzig Jahre lang beunruhigt hatten , während Deutschland der
unmittelbare Nachbar war . Run müsse man sich wiederholen, daß
Deutschland die Macht sein sollte, die allein den Krieg hervorgerufen
und für den Krieg gerüstet habe, die ihn geplant und ersonnen und
allein dafür verantwortlich sein solle, Europa in diesen Krieg hinein¬
gehetzt zu haben ckiit der ausgesprochenen Absicht, seine Nachbarn
zu unterjochen. Im Jahre  1911 aber habe die „Times"
geschrieben : „Die Möglichkeit eines Krieges auf
zwei Fronten i st das S chr e ckc n s g e sp e n st für
Deutschland,  und wenn man bedenkt, in welchem Maße Ruß¬
land sein Heer seit 1905 ausgebaut hat, so ist d i e s m o h l z u o e r-
st e h e n."

Morel verweilt dann bei den von der „Times " in verschiedenen
Jahren gemeldeten Heeresverstärkungen und vergleicht die Frie¬
densstärke Rußland -Frankreichs mit der Deutschland-Oesterreichs.
Danach hatte der Zweibuud 2 025 672 Mann , während Deutschland-
Oesterreich nur 1 205 607 Mann besaßen. Der Beginn des Jahres
1914 sah eine weitere Vergrößerung der russischen Armee. Im Mürz
wurde die Dienstzeit abermals verlängert und die Friedensstärke
um . 130 000 Mann erhöht, was zusammen mit bcr Verlängerung
der Dienstzeit einen Zuwachs von 500 000 Mann bedeutete. Schon
kurz vorher (7. März ) hatte die „Nowoje Wremja " geschrieben-
„D i e S t u 'n d e n a h t . . . Es ist notwendig, am Heere zu ar¬
beiten, von oben bis unten, Tag und Nacht."

Der ilaliemfche Aehlschlsg in tieuftafee Beleuchtung.
Berlin,  Der militärische Mitarbeiier des „Morgenblad " vom

2. Juli macht sich lustig über die „putzigen und schwülsten" Tages¬
berichte Cadornas und fährt fort:

Wenn man dagegen die Berichte der Berliner Blätter über die
Kämpfe an der Jfonzo -Front liest, erhält man einen ganz andern
Eindruck. Sie zeigen, daß dort Kämpfe ftaitsauden von ernstester
Art , durchgeführt auch von den Italienern mit Kraft und Ent-
schiossenheit, oft mit großer persönlicher Tapferkeit. Aber sie be¬
weisen auch, daß beides, Kraft und Tapferkeit, nicht genügt hat,
zum Ziel zu führen . Die Italiener haben 40 000 Mann verloren-
Ihre Angriffskraft scheint endgültig gebrochen. Sie stehen ratlos
da. Ueber eine halbe Million haben sie allein gegen die Jsonzo-
Front vorgeführt , abgesehen von Veit übrigen 700000, die sie als
strategische Reserve an den Grenzen gegen Krain , Kärnten und Tirol
bereithalten . Allein auf dem etwa 30 Km. langen Teil der Front
zwischen Monfalcone und Plana haben sie 6 Armeekorps und
1 Kavalleriekorps eingesetzt. Aber außer dem flachen Gebiet bei
Monfalcone , das die Oesterreicher nicht einmal zu verteidigen such¬
ten, haben sie in Wirklichkeit keine Fortschritte gemacht, keinen Land-
gewinn erreicht. Sie versäumten den günstigen Augenblick in den
ersten Tagen des Krieges, als die Oesterreicher nur Landsturm dort
hatten . Aber dann schickten die Oesterreicher in einem Zuge be¬
deutende Streitkräfte dorthin , kriegsgewohnte Truven , die in
Galizien , in den Karpathen , in Serbien gekämpft hatten . Es war
ein Völkergemisch— Dalmatiner , Kroaten , Vosniaken , Slowenen,
Rumänen , Tschechen, Ungarn — im allgemeinen keine besonderen
Freunde untereinander , aber hier einte sie ein gemeinsames Gefühl
der Haß . die Verachtung für den treulosen Verbündeten , der sie rn
der Stunde bcr Not verlassen .hatte. Sie haben wie Löwen ge¬
kämpft und sind Sieger geblieben. Und wenn sie das bleiben, geht
es Jtaticn nicht gut.

Kronprinz Rupprechk von Bayern über bis 6«

Hais Rft § !and*

Konstanz. Cs sind jetzt 1200 bis 1300 kriegsinvalide Franzosen
hier. Der Tag des Umtausches ist noch nicht bestimmt.

Ein französisches Regiment  f a ft a ü f g e r i e b e ».
Ein schwedisches Blatt veröffentlicht einen Brief eines schwedischen
Freiwilligen im sranzösischen Heer, in welchem cr schreibt, daß
sein aus 4200 Mann bestehendes Regiment in der Schlacht bei
Arras am 0. Juni 3400 Mann verloren hat.

Zum Eintritt Italiens in den Krieg  läßt sich die
„Kreuzzeitung" von einem Mitarbeiter aus dem Haag berichten,
daß in den dortigen diplomatischen Streifen lein Zweifel darüber
bestehe, daß neben Sonnino und Salandra die Hauptschuld für
den Krieg auf den Stönig falle, weil er, jo heißt es dann weiter,
schon lange ror den Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn
Italiens Politik an der Seite des Dreiverbandes durch persönlichen
Brios« ochset mit König Georg von England , dem Zaren und
Poincare festgelegt hatte. Wäre er im letzten Augenblicke von
seinen bereits eingegangenen Berpflichtung'en zurückgetrcten, so

WB na . Berlin,  6 . Juli . Russische  G r e u c l t a t e n.
Folgender Fall unerhörter Barbarei ist durch vier beeidigte
Zeugenaussagen fcstgestellt worden. In der Gegend »an Jedno-
rozec wurde am 15. Juni ein schwervcrwundeier deutscher Soldat
au dem Pfahl eines Drahthindernisses mit Draht angebunden vor¬
gefunden. ^Oas andere Drahtende war ihm um den Leib ge-
fchtungcn und vorn in der Höhe des Koppelschlosses zusamnionge-
dreht . Der Schwerverwundete wurde aus der qualvollen Lage
von Kameraden , die das Gelände nach Verwundeten absuchten, be¬
freit und nach dem deutschen Schützengraben gebracht, wo er bald
darauf starb.

Dis inrierü Lage MUands.
Bukarest,  6 . Juli . Die innere Lage Rußlands imb die

Niederlage der russischen Armeen in Galizien waren der Gegenstano .
von äußerst interessanten Mitteilungen , die ein auf der Durchreise
nach Paris befindlicher russischer Politiker einem Mitarbeiter der
„Lupta " gemacht hat . „Nach dem Verluste Galiziens ", so führt er
aus , „werden uns auch Podolin und Besiarabieu verloren gehen.
Wie man bei uns über den Krieg denkt, können Sie aus den Wor¬
ten entnehmen, mit denen man mich auf der Redaktion des „Rußkoze
Slowo " empfing. Der Krieg ist für uns verloren . Unsere besi-
Armee ist hin. Die Leute, die wir jetzt ins Feld stellen, sind froh,
wenn sie sich gefangen geben können. ' Außerdem sind die sanitären
Verhältnisie des ganzen Heeres geradezu elend. Der Grcncd un¬
serer Niederlagen sind die ausgezeichneten Eigenschaften des deut-

:ümpfe im Westen.
Aus der „btordd. Allg. Ztg ." Der Berichterstatter der „New

Port ec Times " im Hauptquartier des Kronprinzen Rupprecht ver-
öifentticht euren ausführlichen Bericht über ein Gefrpäch, das er
mit dem bayrischen Skronprinzen gehabt hat . Der Kronprinz
sprach davon, daß er den Wunsch hätte, im Osten gu sein, um
seinen bayrischen Kmneraden zu helfen, die Russen niederzci-
schmettern. „Die im Osten sind der Hammer ", sagte er. „5)ier
bin ich nur der Amboß. Meine Aufgabe ist es gewesen, auszu-
halten ."

Im weiteren Verlaufe des Gespräches äußerte sich der Kron¬
prinz über den verschwenderischenGebrauch der Munition bei den
Franzosen . „Ich möchte sagen, daß die Franzosen 3 bis 4
Millionen Granaten bei der Offensive gegen meine Armee ver¬
braucht haben. In sechs Wochen feuerte die französische Artillerie
im Durchschnitt nahezu 109 000 Granaten täglich. Unsere Be¬
obachtungen zeigen, daß der französische offizielle Bericht richtig
war . in dem festgestellt wurde, daß die Artillerie an einem Tage
300 000 Granaten abgeseuert hätte , mos der Höchststand der
artilleristischen Leistungen gewesen ist." Weiter sprach der Kron¬
prinz von Joffrcs letzter Offensive, die mit furchtbarem Artilleric-
fcuer am 9. Mai einfetzte und seitdem vollständig aufrecht erhalteir
wurde, in einer Folge von verzweifelten und blutigen Angriffen,
unc einen Durchbruch durch die deutschen Linien zu versuchen-
„Die einzige Hoffnung auf Erfolg wird cs gewesen sein, auf einer
breiten Front vcm nicht weniger als 20 Stilometcrn durchzu-
brcchen, aber es ist ihnen nicht einmal auf einer tleinen Front ge¬
lungen ; meine Linie ist nicht an einem einzigen Punkt durch¬
brochen worden . Das ganze Ergebnis der Offensive war die Zu-
rückdrängunq eines kleinen Abschnitts unserer Linie. Ich schätze
ihre Berluste auf 60 000 Mann ."

Kronprinz Rupprecht erwähnte auch den glänzenden Kamps
seiner Leute bei Neuve Ehavclte, wo drei deutsche Bataillone bet
dem Beginn der britischen Offensive 48 englischen Bataillone ».
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gehalten haben, bis Verstärkungen eintrasen. Rach seiner
L 'v»g waren die englischen Verluste schwerer, ob w Wj
5®*' . wahrscheinlich 30 000 Mann . Als die .frage ausgcwmscn
L? d-: «Wo ist Kitcheners Armee?", bemerkte der Berlchtersta t°r
D d" Kronprinz und sein Stab darüber GeWueres zu Mahren
. Aschen. AUE stimmten darin überein, dag sie noch nicht m
L Susammengetroffen seien und daß die neue Armee noch lcmSSL«feV — -sts fsra ffiJS
Seiulich «V V” ,tna  der Verluste in den Linien dienten.

haltend wurde der Kronprinz, als cr gefragt wurde, w? )erif die amerikanische Munition spiele und ob wr der selben J -
K Ware-.»;<>sein Generalstabschef Lambsdors, daß der 5tlieg z
L .wäre, wenn die Verbündeten nicht ameritcmMe Mum w r

^TBna . Hohevsinow, 5. Juli . Heute mittag wurde hier die
E ^ rauüng der Tochter des Reichskanzlers, cha von Tech ^
-r,̂ °g/mit dem Legationssekretar Oberleutnant Dr . 1 • ' jn
Cr t,0n  Zech -Burckersrodc vollzogen. Der Reichs! ^S °ver Uniform führte seine Tochter . Or Kirche,
Kw hielt die Traurede and segnete das -unge Paar
4) kll warn,empfundenen Worte schloffen sich - a{,er  meine
Wvllen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen,i.»̂ e tDir ivmt „n;i hir meicken und oer Bund meinn wohl Berge weichen »ni» -,ug » Friedens

. >Al nicht von dir weichen und der Bund p ^
Scht hinfallen". Er gedachte der verewigten Wutter oer
2 Ares alteren Bruders , der den Heldentod gestorb ^ ^ °us
ẑ ^ Nun heute die Sonne des Glückes ur̂ dao ^ aber
; " voll Heldentum und Opferbereitfchaft̂ uiefe H ^Heldentum und Opservereuzcya,. o v &er
Ä 9 und Verheißung, daß cs doch einevHuk Glanze ßes neuen

^ust und Druck befreit, aufatmen dürfen m Reichskanzler
Cz Ueberaus zahlreiche Glückwünsche sind ^ legramme des
5teJ“ em  Brautpaare zugegangen, batunt  3 Mitglieder
Ä t6/ bet Kaiserin, der Kranprmzessm und °ndE ^ 9^ ^ ^
>»ll»,Mrlichen Hauses. Am Sonntag bei V un jj Kuchen,
C «" Gasthof des Ortes Jiing und Alt Mit öes  Ge-

hwlt dort eine Rede, die wohl der ^ e-erlich ^ ^ biejemsur * ®
!? '" it h-Alch -r 6reu ^ gch ^  Monaten für alleCT « Kreise mit h-rzUch-r üreuoe Monaten für all,
C ^ erte, weshalb sichm diesen Wochen u w ^ Schlüsse m>FektUckkeit verbiete. Aber er bet ,,»n darübeFestlichkeit verbiete. Aber « p» ‘« - ünd 'därüber
Ci ^^ hiedenheit, daß cs ringsum an d - j b e und da»
C s ehr aut für die deutsche Sa

zu stiller Freude und Zuversicht um ,° wehr « ,

25jährige TäMe .t m =  Wllhelm Uhr und
Lackiererin Elise Hohenstein bei der Firma Georg Pfafs m D°ß-
Neim. Herr Jakob Huf (40 Jahre ) bei der Firma W. Gail Wwe. IN

Biebrich ä Rh.; Herr Karl Stall bei der Firma Kalle u. Co., 21- 0 .,

Die Heidelbe rernte.  Wenn die übervollen Blütcn-
drlden der Heidelbeeren vor Wochen eine ausgezeichnete Ernte ver-

s0 dringt der Ertrag gegenwärtig doch nicht den erwarteten
reickeiî Segem Die sengende Hitze der " letzten Wachen hat die
Beeren in der Entwicklung außerordentlich beeinträchtig. ,̂ie
^rüäite sind durchweg klein geblieben, vielfach sogar runzUch, sodatz
das Einsammeln recht mühselig und wenig lohnend ist. Jnzolgc-
deilen ballen sich die Preise in ziemlicher Höhe und werden auch
viobl kaum noch sinken. Von den Großhändlern werden übrigens
vielfach in diesem Jahr die Ernten ganzer Waidgebiete aufgekaust
und unverzüglich den Konservenfabriken zugefuhrt

HK Fremdwörter im Handelsverkehr.  In allen
Ereilen Deutschlands ist ein Gefühl des Widerwillens gegen den
übermäßigen Gebrauch von Fremdwörtern erwacht. Es mutz als
-Ui würdiges Zeichen echter Vaterlandsliebe erachtet werden, diesem
KetillU Rechnung zu wagen. Der deutsche Handel und alle seine
Angehörige haben daher die Pflicht überall die Fremdwörter abzu-
wehren nicht bloß im Verkehr mit der Kundschaft, sondern auch
im inneren Geschäftsverkehr. Leider aber hat sA in vielen Ge¬
schäftszweigen, vor allem aber in den von der Frauenmode ooer
Herrenmode abhängigen Industrie - und Handelszweigen der fast
ausschließlicheGebrauch französischer und englischer Ausdrucke en-
oeburqert . Es ist Wicht der Verkäufer und Verkäuferinnen, aller
Reisenden und Buchhalter sich dieser Fremdworte zu enthalten.
Unsere deutsche Sprache bietet genug treffende Warenbezeichnungen
für alle Handelswaren oder eignet sich mit Leichtigkeit für Bildung
neuer Warenbezeichnungen. Der Gebrauch unnoUger Fremdworte
wird in Zukunft nicht nur als ein Zeichen von Nachlassggkeit und
Beauemlichkeit angesehen werden können, sondern auch als ein
Zeichen von Halbbildung, denn gerade die Ungebildeten und die
Halbgebildeten erweisen sich in der Beherrschung der deutschen
Sprache als ungelenk und sind gerne geneigt rasch ein aufgefan¬
genes F̂remdwort zu gebrauchen, anstatt den betreffenden deutschen
Ausdruck zu suchen oder neu zu bilden. Die Handelskawmer 2L,es-
baden ersucht daher die Kaufleute ihres Bezirks sich künftig nur
deutscher Ausdrücke im Geschäftsverkehr zu bedienen Die neuer-
dmas erschienenen Verdeutschungsschrfften für einzelne Handels¬
zweige erteilen im Bedarfsfall sachkundigen Rat . Die Handew-
kammer Wiesbaden spricht dabei die Hoffnung aus , daß alle Be¬
hörden die Bestrebungen der Kaufleute auf diesem Gebiete ebensall-guiucu Ul . I. .) r.fwivffiKfmö« IN iTirßm Ge-

sehr billig abgegeben. Die Koste-,srage muß vor ver Ruß ichke,.^
rage in b-esei» Jahr ; vollständig zurucktrcteu Zu tzvchten »t.

daß tunlichst nur i., tu . frühen Morgeu- oder Abendstunden ge¬
gossen wird. M ein mit e r.

,V0. Wiesbaden. Bor etwa Jahresfrist stand der Taglöhner
Schießer aus Biebrich vor den Geschworenen, well er seine Frau
ums Lebe» bringen wollte, indem er sie be>m Zollgebaude m den
Rhein stieß In einer Ehezcheiouugstlage seitens , bei Frau legte
er mm ein Schriftstück vor,, m dem ihm seme Flau bescheinigte.

KL 'i ' s ssriML iurutts . di-
StrafkammerCege, . Urku.,dLsälschi,ng zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilte.

durch Ausmerzung aller überflüssigen Fremdwörter in ihrem Ge¬
schäftsverkehrför*-

München. Staatsmiuister Graf Hertling hat f
3C»ach Berlin begeben.

einige

*as„-v Majestät der deutsche Kaiser,
«stehende Handschreiben  vom

nft  an mich zu richten geruht.

erlassen:
haben

d. I . aller-

W7"°Aen dem Feinde schwere Mit Stolz blicken alle
C «ach kurzer Gegenwehr bezwung . „ Bayernland auf
M °N Stämme und in, besonderen das schone lebhasten
.EL °meinsame 5)eldentaten. In mrr,fieere,gemeinsame Heldentaten. 3n .mit ^ mdnem  Heere,

erweckt, Eure Königliche Majestät m M,nterie -Regiments
eiben als hochherziger Chef des 3M°n ^ ^ fanterle-VISelben als hochherziger Chef Jnfanterte-

s Ludwig III . von Bayern (2. mederftymi m verbunden
^?> nt Nr 47) schon solange nahestehen, noch 39 ^ eWürde
;s J und jo bitte ich Eure Königliche Maf I - 2 v,,zunehmen.
^ >»? »̂ ^ eldmarschall_ der Preuh \ y eurc  Az,ggliche Wa-
C i5l lnee  wird mit mir JtoU ^^ " Calfeldmarschälle begrüßen

der Reihe der preußischen Generatfew “ Dankes
»ttWen» _ Mit den Gefühlen ailfr-chtigstcn herz ua>y ^ bw
kC et  Freude habe ich die Auszeichnung agg ° Preußischen
C 9tQ wf. durch diese neue Wurde^m.t der » °n » ^ ^ öeut=

verbunden zu fern, die Schulter n I vorbildtiche u.ap-
iikl̂ tllmmen und unseren Verbündeten^ t ^ ûen un-
C r>hd Leistungen auf allen ^ r,eg-!>-) Kriegsersolge er-
^l 'chen Kriegsruhm und hervorr S . ^ ^ de ebenso wie
^A hat. Die mit gnädigst uerlte^-ne )£9 „ bayrischen
C« e besonderer Anerkennung für meme ^ n Ehre ; («

gereichen mir und meiner Arme a fernerhin ihre
M !ur alle Bayern ein Ansporn sm .. ■ • ' b verbündeten
SlMu  zu erfüllen und mit allen deulWe, des Valer-

zu wetteifern im Kampfe um Zukunft l

fördern werden.
* Neue Lohnzulagen für staatliche Arbeiter

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat durch Erlaß vom Ende
Juni d I . darauf hingewiesen, daß mit allem Nachdruck auf die
Jnnebcltuna der vorgeschriebenen Lohnzahlungssnsten hinzu-
wirke)' ist, da der Wunsch der Arbeiter aus rechtzeitige Auszah-
vna ihres Arbeitslohnes gerade bei der gegenwärtigen, durch den

Kriea vielerorts heroorge.rufenen Teuerung ourchaus berechtigt ,st.
Bon^ der Gewährung von Tenerungszulagen für mittlere und
untere Beamte der Bauverwaltung soll abgesehen werden. Den
bei einzelnen Beamten, besonders denjenigen mit mehreren Km-
L „ I hr Steigerung der Lebensmittel erwachsenden nurt-
schaftlichen Schwierigkeiten wird durch außerordentlicheUnter-
ttubunaen begegnet werden. Was die Arbeiter anlangt , so ,sr be-
absichtigt von allgemeinen Lohnerhöhungen abzusehen. Da aber
anu erkennen ist, 'daß an manchen Orten, an denen die Arbe .t r̂
nickt in der Lage sind, ihre Nahrungsmittel selbst zu ziehen, wie
z B in größeren Städten , eine aus verschiedenenUrsachen sich er-
-Cnd - Verteuerung der notwendigsten Lebensbedursniste emge-
Ken st K de» Arbeitern, namentlich soweit sie eine mehr,
sck llö- Familie zu versorgen haben, den Lebensunterhalt er-
Ät m m in solchen bringenden Fällen durch Gewährung

schwert, so » » Geholfen werden. Dieselben sind in ihrer
“ ^ l Ä "Ä ob« “ erlnfleren Notlage des einzelnen wofür
di- ^Zabl der zu versorgenden Köpfe einen Mahstab abgibt, anzu-
rnlim imb ferner nach der Teuerung der zu berücksichtigenden Orte

Soweit danach cimnatige Lohnzulagen m Frage
abzustufen. Soweit a } ., ) für ledige Arbeiter und
fomtueu, ftnb f i« «ohne Wnber je nach der Teuerung des

gjjart b) für verheiratete Arbeiter mit ein bis dre,ssr NL vsxrzs  L
Höchstsätzed" ? Zulage nur sur besonders teuere Orte zur An¬
wendung kommen dürfen.

Erbenheiin . Zu der nächsten Sonntag hier stattfindenden Bür-
germeffterversammlung sind auch die Landwirte des Kreises emfte-
wden. Es sollen die vom 15. August ab seitens der Kreisverwaltung
zu treffenden Beschlagnahmsmaßregeln besprochen werben.

Rordenstadt . Die Eheleute Konrad Grund feiern am 9. d MtS.
das Fest ihrer goldenen Hochzeit .  ̂Bis vor einigen Jahren
fuhren sie tagtäglich gemeinsam nach Wiesbaden, um ewe.̂ ausge¬
dehnte Kundschaft mit Milch zu versorgen. Auch nach Uebergaoe
des Geschäfts an die Kinder läßt sich Frau . Grund es sich nickst
nehmen, was sie 50 Jahre lang ohne Unterbrechung getan, auch
weiter auszuführen . — Sattlermeister Renneitzen besitzt eur Trau¬
benspalier, das dieses Jahr auf einen Flächenraum von etwa 19
Quadratmetern über 400 Trauben — alle praltgesund — erzeugt hat.

Wildsachscn. Anstelle des seitherigen Bürgermeister Ph.
Sebastian wurde dessen Vorgänger im Amte, Landwirt PH. Damb-
mann wieder zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

Diedenbergen. Am 11. ds. Mts . wird hier das Missionsfest für
das Dekanat Wallau gefeiert. Die Festpredigt hat Generalsüper-
intendent Ohly-Wiesbaden übern -mmen.

Frankfurt . „Der Bäckertag". Den Bäckereien fällt es. be¬
sonders schwer, sich mit de» „Kriegsgesetzcn" abzufinde» und die
Beschränkungen, die ihnen daraus erwachsen, mit den Wünschen
und Ansprüchen des Publikums in Einklang zu bringen . Zahl¬
reiche Anzeigen sind die Folge, und das Schöffengericht hat sich,
wie die Kl. Hr . mitteilt, vor einiger Zeit veranlaßt gesehen, für
die Bäckermeister einen besonderen „Tag " einzulegen, den soge¬
nannten Bäckertag. Es ist der Mittwoch, an dem. >vvst , das
Schöffengericht für Strafsachen keine Sitzung hätte. Etwa 20 ms
30 Bäckermeister hatten bisher an so einem Mittwoch „etwas auf
dem Gericht zu tun ". Künftig soll nun der Bäckertag wieder weg-
sallcn und an seine Stelle das vereinfachte Verfahren des Straf¬
befehls treten.

Frankfurt . In der vorigen Nacht stürzte sich öer ^47jährlge
Bäcker August Bertz aus dem Fenster feiner >m ersten Obergeschoß
der Alten Mainzergasse 16 belegenen Wohnung auf den Hof, wo er
heute früh tot aufgefunden wurde. — Am alten Ginnhelmer Bade¬
platz ertrank beim Baden in der offenen Nidda der 57jahrige Pnvai-
mann Georg Bickel aus der Gustav Freytag -Strahe 10. — Der
26iähriae Buchhalter eines hiesigen Eissnwarengeschafts erschoß sich
aefteru nacht am Goldfischweihcr in der-Taunusanlage . Bei dem
Toten fand man etwa 1200 Mark bares Geld vor.

Das schlimmste Ungeziefer des Waldes. Als solches bezeichnet
die Gemeindeverwaltung zu Schwanheim a. M . die Menschen, die
bei ihren sogenannten Spaziergängen durch den Wald keinen
Zweig ungebrochen, keinen Busch ungerupst und keine Blume ungc-
pslückt lassen und daneben noch vielen anderen Unfug treiben. Die
Verwaltung sordert die richtigen Waldbesucher z,M energischen
Schütze gegen die Ausrottung dieses „Ungeziefers" aus . Der un¬
geschminkte Aufruf dürfte auch an anderen Orten zur Nachah-
mung empfohlen werden.

Mainz . In cinein Hause der Betzelsgassc fiel ein dreijähriges
Kind in eine Schüssel kochenden Wassers und wurde . derart am
Köri er verbrüht , daß es alsbald a» den erlittenen Verletzungen
gestcrben ist

-ich.
NchauM

$ . . r *srv Armee Ptackensen
ÜmiV9m  Gedenken an seinen in Galizlen bei de ^ ^k e l l der
ÄL " öltesten Sohn hat Sekt abrftant Ot ..^ ^ lesen, die tn
k«C '°brich in hochherziger Weise 5000  Utan ^ ^ mmen sollen,
, bä Beträgen deniemgen Kriegerfan genug bedacht

die regelmäßige Kriegsunterstutz gkönnen.
H-imburg teilte EK dab s-it f«

lg ende L - ebesgadM
kh. Herr Kammerherr von
sie- ZBekanntgebung folge » » ^ füv  _
J th «e r c \ n vom Roten Kr Jc:nToCgangcn find aus.Sk,1? „ - u „ s „NsMnaltraße  1b , emge^u Strümpfe.

^ »Blltappen, 10 Päckchen Tabak.■ 2 Mund-
l Kiste Bücher, Zeitschrlften und W  Pulswärmer,

!C n,taS- Igstadt : 67 Paar Strumpfe , t ^ _g (j( Cr, 9 Hem-
/Iniewärmer , 4 Halstücher. Msissenh 12 Taschen-

’Sr §M !chützer, 25 Paar Strumpfe , 1 Verschiedenes. Nor-
Jitn'h? Paar Pulswärmer , 2 Leibbinden, > g Sack Kartof-
ö Eier , 2 .Hemdem 56 P °« ^ /Strümpfe . Paarftft̂ allau: 762 Eier, 3 Hemden, 11 Paar Hem-
?». Ä>ner, i Paar Kniewärmer. Ungenamü- I Bücher

Eier, das Eingemachte und die KarwU die anderenEier , das Eingemachte uns die anderen
-ftchK'lschriften wurden den Lazarctten EteM n Agarren,
»totsu mtt «ns den vorhandenen Geldmitteln geH ^ gngraber, an

" "T Tabak, Eßwaren , Blumen,ame ft r .? ^ Großeir t- - s„ r g « eft= und Oft-Fro » ' ;„j,i,nen Gc-Achöen, Tabak, Eßwaren . Blumen,u, »- . g - g efanbt. G
Truppenteile der West- und Ost-Fro ^ Hchiedenen Ge

Stl  Gummi und Metallsachen, d,c au- °en ^ 6ammei
«.Angegangen sind, wurden den vorgescisti tapferen

</lberwiesen Unsere braven und unverg.e ) _j Un(h mrt=l«tr2CciUen hmls«^r^ °^ wiesen7 Unsere braven mm weshalb wei-
ten«6« benötigen fortwährend <5ad)e i erwünscht smd.
, 9c  Zuwendungen von Liebesgaben drmge, ^ § g
tzDie Verl . Pol . Nachrick' -"' drüben:  -

IttP 4VV.
festgesetzt

Bert . Pol . Nachrichten schreiben: „AM H z ch st-
i i «achtigungsgesetzeswerden m den U entsprechende

>lZ .ür P et 'r o t eu m festgesetzt werden. E Preise sem
HT .'egt zurzeit dem Bundesrat vor W>e h° ) b^s Bun-
rftaj '' laßt sich erst Mitteilen, wenn die BeschlUyi i! bEr Pre -S

ist. Soviel aber ist schon ld gezahlten
f  die jetzt im Handel vrelsach verlanStM ^ er sich

C -!°!cl,? L M bis 80 Pfg - für das Liter erreichen^ ^ ^ mC}
^Ausgabe für Petroleum auferlegt,. ^ ^e,len. etwa zur

p  V ¥ Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband K Volksbildung zu Frankfurt a . M . schreibt

Bewässerung der Gärten und Felder!
„„nrmhfmli* heitige und langanhaltende Dürreperiode

K . VL ? m-7 '?- ch,L ' ° K ! d« " LH " 'L »ÄT

wicklungszet, um uriges g^ ^ «trag liefern. Wir brauchen aber

als nn n°ng " nbm aiigem'w en sind. Es gilt deshalb, alles
die Erhaltung der Ernte ermöglicht.

daran zu setzen, was me ^ „U. handelt, wird natürlich
W° °s ' «Cre ien zwecklos ein. Aber in unseren großen

menschliches 8 l - b^ch Gießen und Sprengen das
und llemen Garten mutzen wir ^o l ) ,̂ ^ lier Ersatz ist
fehlMî .Aegenwasstr z rsetz ^ 1möglich, nur haben wir es
selbst bc. f°rtgeMem E -emn MT » ^ ^  Mi „;mum zu redu-
damit m oer J J C erforderliche Feuchtigkeit zu

^ ^ | bC,ymS “ ml ™ bXomiC Gmken. ^ i? wichtigste

wenn auch l-aufig wieo y ^ durckdrmgeudes Wassern ein
sondern lohnend kann nur e.n re , ^ Witterung , tür 4- o
Das genügt d°NN v'ei.acy, ft^ G'oßen der Boden gelockert
Tags aorausgesttzt d b ^ ch„ ^ r obersten Bodenschichtergänzt
wurde. 4)a L g . , ur  Erhaltung der Fcuchtig-
llewi stnuab » da ersordertich, um den Zusammenhang der
BerdunsMngsstüche 'nit̂ den sieferliegenden Bodenschichten zu
Unterbrechern Bodmlockeruna wird noch erhöht, wenn nach
nrn. Hacken der Boden mit -mer dünnen Schicht Laub oder Gras
dem ^ acke „ besprengt ivird. Dadurch bann auf ,—10
belegt uud o e /-einer Wasservorrat erhalten werden.
^ ^ Ceifach ii/gen nun die Gartengrundstücke und vor allem d.
- mstrm Jabre bemirlichuileten Ackergarten von der nächsten
m dw,em Baiste aieuiacr weit entsernr, sodaß es den Pach-
Wasjhrstelle i 4 - 'möglich ft't, das nrliae Wasser zu be-
tern und L -schern oft " V b der G meinden und Behörden, den
RLbesttzern 3  bÄ uni, praktische Weise Wasser zur Ver-
Mung zu stellen. Wo eine Berieselung Flußwas ^ ^m-Glmi

Der Umsang des Feldpostbriesvetkchrs.
Die Zahl der Feldpostsendungen ist noch immer im Steigen

begriffen. 'Nach einer am 24. Juni vorgenommenen Zählung sind
an diesem Tage aus Deutschland 8,5 Millionen Feldpostbries-
sendungeu nach dem Felde abgegangen. -Davon waren 5.9
Millionen poriofreie Briese und Postkarten und 2,6 Millionetr
frankierte Feldpostbriefe und Feldpostpäckche». Da nach Hner
Mitte Mai vorgenommenen Ermittelung im Felde selbst 5,8
Millionen Feldpostbriessendungcn täglich ausgeliefert werden, um-
faßt der gesamte Feldpostbriofverkehr täglich 14,3 Millionen
Sendungen . . Bon den in der Heimat aufgelieserten Feldpost¬
briefen müssen immer noch täglich gegen 35 000 Sendungen von
den Postsammelstelle» nach dem Ausgabeort zurückgeleitet werden,
weil sie völlig mangelhaft adressiert oder so schlecht, verpackt smdi
daß sie näht ins Feld geschickt werden können. Das Publikum
wird von neuem ersucht, der richtigen Adressierung und sachge-
mäßen Verpackung der Feldpostsendungen die größte Sorgsalt zu¬
zuwenden.

hAusgabe  für Petrolemn auseneg, , , etwa z>
/ ^ gen zu ganz erheblich mcdnger ^ - . L id ) t n »

} p̂ ftenannten Beträge lausen kann, s tl) «( n pm e m

zur
r

vfb l „, . genannten Beträge kaufen kann, 1w Allgemein-
it klbst . sondern schädigt auch b * Ve-

I tf i, ' ° mit Leuchtstoff für den h ° » ^ w er -
" !v . ." " gemessener Preislage ver , .

Sohien-Ersah für Schuhe. Ein zweckmäßiger Ersatz sur durch-
qelaufene Sohlen in dieser Zeit der Lederteuernng findet sich, so
teilt die Frankfurter Kriegssürsorge mit. in alten Decken der Auto-
und Fahrrad -Rüder . Sie werden in der Große ver Sohle ausge¬
schnitten und am Rande , der bei durchgetretenen Schuhen immer
erhalten bleibt, aufgenöht. Auch der alle Gummi re,ßt nicht durch
die Nägel, da die Decken mit eiKer Stosslage versehen sind. Auch
für die Absätze ist das Material geeignet.

Fwei Brände . Bei einem Brand der Fabrik von Franz in
Potenz bei Neustadt in Sachsen sind 14 Personen verbrannt Eme
weitere Perfon liegt so schwer darnieder , daß auch sie sterben
dürste. Sechs Frauen wurden durch die Explosion einer Leucht-
rakete sofort getötet, wahrend die anderen zunächst schwer , ver*
wundet wurden und noch ins Krankenhaus gebracht werden konn¬
ten. Dort sind !>e .gestorben, ßuns von den Frauen marw »er-
hLatesi Ein 'Wesenbraüd vernichtete die neue Oelsabrik derh*> M « W»2!S*S ytt S'lS

!k? ^ llt/dieser "der Bc/vrauch von Leitlingswasser den Vorzug ge-
Ken werden. Durch Ausaugou, kann aus vielen Cchlauch-
^lunae ^ d̂as Wasier ununlerbrochen in die vorher emgorichtAen
ÄSnm rmifdben dl- Pslanzenreihsn fueßen oder m größere,.
Rrbällern aufgefüngcn werde». Wo diese Ausnutzung nicyr vvr-
CC . it müssen eie ttädtifchen Wasjerwage» und Sprengwagen
evtl auch' die Feuenvehr mit ihren zahlreichen Schlauchleitungendn Auf das Sprengen in den Straßen wollen w,r trotz
"rCfübe ' gern verzichte», wenn dadurch die Gartenpflanzen und
K Erineertrag geredet werden können. Sehr großzügig ist bJe

Canffiul a. M vorgegangen, wo in der Nahe der
Swdtich  l liegenden Wasterleilungsrohren ms-

etwa -'0 Zapfstellen allein für den Zweck der Wc-sserab-
Ae an d" Gart ^ besitzer angebracht sind. Das Wasser w..'d

siisoloe Kurzschlussesentstand ein Brand , der an den S»w- M
arbeltung bereitstehenden 8 bis 10 Waggons Oelsaateu reichliche
Nahrung fand. Die Arbeiter konnten sich zum Teil unter großer
Lebensgefahr in Sicherheit bringen . Der Schaden betragt etwa
drei Millionen Kronen, ist aber durch Versicherung gedeckt.

Frankenthal . Vor der Strafkammer II des lftesigcn Lgntzge- .
riebts hatte sich der Fabrikdirektor Kommerzienrat Jean Ganß vfttt
Frankenthal wegen Wehrsteuer-Hinterziehung 3" «'l'suukworten. Es
wurde ihm zur Last gelegt, trotz Kenntnis der Unrichtigkeit ferner
Ausstellungen in seiner Vermögenserklärung oom 28. 3ammr 1914
fein Vermögen auf 737 265 Mark beziffert zu haben, wahrend das
wehrbcitraqspflichtige Vermögen 1 819 464 Mark betrug, ferner in
Mner Steuererklärung vom Oktober 1913 sem Einkommen aus
80347 Mart jährlich bezissert zu haben, wahrend- das wehrbe,trag - -
pflichtine Einkommen 163 205 Mark betrug . f°d°ß i'ch der Wehrbet-
traq »ach den Angaben des Angeschuldigtenauf 0159 Mark , in Wirt-
icbket aber auf 18 909 Mark berechnete. Es ist also ein gefährdeter

Betrag von 12 750 Mark gegeben. Das Urteil lautete auf die Höchst-
sirase in dem zmanzigsachen Betrag der Unterzogenen Steuersumme,
jleich 255 000 Mark . Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung des
rteils ausgesprochen.

krlea ernährt . Friede verzehrt." Diese Umkehr unseres deut¬
schen" Ep,Ichworts ist in Rußland geflügeltes Wort, das auf, die
aiidesübllche Bestechung der Armeelieferanten gemünzt ist. Man

sagt es dort allgemein von Leuten, die Llrmcelieserunnen haben,
weil es aanz selbstverständlichist, daß be, diesen mit Hilfe der Be-
fteckuna Geld und zwar viel Geld, verdient wird . Das geslügelle
Wort stammt aus dem 18. Jahrhundert . Unter der Regierung ver
Kaiserin Katharina II . erwarb sich em Armeelieserant e>n Riesen-
vermögen in, Türkenkriege. Nach Beendigung des Krieges gab
er zur Feier des Friedens ein üppiges Festmahl, zu dem alle die
Freunde und hohen Gönner der Armee, die ihm zur Erlangung
des Vermögens verholfcn hatten, geladen waren . Und da fanden

$
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fte ' über der Tür des Speisesaals die ebenso zarte wie ungenierte
Anspielung aus den Ursprung des Vermögens ihres Gastgebers:
„Krieg ernährt , Friede verzehrt/ ' Natürlich hatte der Gastgeber
rvohl sagen wollen, daß man nun im Frieden verzehren wolle, was
der Krieg eingetragen hatte . Das Wort aber blieb hängen Im
scherzhasten Sinne.

Zwei junge Lebemänner aus Berlin wurden in Königswinter
festgenommen, die über die Herkunft ihres Reisegeldes keine Aus¬
kunst geben können. Nach dem Ergebnis der bisherigen Ermitt¬
lungen kleideten sie sich Ende Mai in Berlin ganz neu, fuhren nach
Hamburg , kehrten nach zwei Tagen zurück und lebten auch hier wie
in der Hansastadt auf großem Fuße . Einige Tage später reisten sie
«nach dem Rhein ab. In Köln und anderen Städten gaben sie unter
adligen Namen , wie „v. Schölt", das Geld wieder mit vollen Hän¬
den aus , bis sie in Königswinter angehalten und festgenommen
wurden . Es ist schon festgestellt, daß sie vier Tausendmarkscheine
haben wechseln lassen, und daß sie mindestens sechs Tausend Mark
ausgegeben haben. Ohne Zweifel haben sie das Geld gestohlen oder
sonst wie unredlich erworben.

Eine wackere Köchin. In dem bekannten Luftkurorte Arosa in
den Schweizer Bergen befindet sich auch dieses Jahr wieder eine
starke englische Kolonie. Als nun Italien seinen Treubruch beging
und Oesterreich den Krieg erklärte, wollte ein dort weilender eng¬
lischer Konsul das freudige Ereignis besondes feiern und er lud die
ganze englische Kolonie in der Stärke von 250 Personen zu einem
großen Festmahle in eines der großen Hotels. Alles war aufs
beste arrangiert und die Gäste faßen schon bei Tisch und harrten,
daß aufgetragen werde, als plötzlich die Oberköchin im Saale er¬
schien und den gesamten Herrschaften erklärte, sie als Tirolertn
koche für einen solchen Zweck nicht ; und in der Tat , sie hatte
nicht gekocht und die Gäste mußten schimpfend mit leerem Magen
wieder abziehen.

Eifersüchtige Löwen. Im Zirkus Sarrasanl , der augenblick¬
lich in Kopenhagen spielt, hat sich dieser Tage im Löwenkäfig ein
blutiges Eifersuchtsdrama ereignet. Der bekannte Tierbändiger
Peters wurde um 5 Uhr morgens von wütemdem Gebrüll geweckt,
das aus einem Käfig kam, in dem zwei riesige Löwen eingesperrt
waren . Dieser Käfig stand dicht neben einem anderen , in dem
eine Tigerin  saß , deren Reize augenscheinlichdas Feuer der
Eifersucht bei den beiden Löwen entfacht hatten . Jedenfalls waren
die früher stets verträglichen Tiere in einem rasenden Zweikampf
begriffen. Peters rief den Direktor und feinen Sekretär herbei;
aber als diese eintrafen , hatten sich die Löwen schon furchtbar zer¬
fleischt. Da die Tiere nicht zu retten waren , beschloß der Direktor,
sie auf der Stelle zu töten und streckte mit zwei Meisterschüssen die
beiden prachtvollen Wüstenkönige zu Boden, ein Kunststück, das ihn
12 000 Mark — so viel waren die beiden Löwen wert — kostete.

Wien. Ein Drama spielte sich in Kaschau ab. Der Oberbau¬
rat Julius Czuky, der nach einer längeren Reise heimkehrte, über¬
raschte seine Frau mit einem Liebhaber . In seiner Wut ergriff er
ein Messer und stieß es seiner Frau sowie deren Liebhaber in den
Leib, so daß beide auf der Stelle tot waren . Dann eilte Czuky da¬
von. Ein Graf Julius Potocki eilte dem Mörder nach und holte
ihn auf dem Hofe ein; and) ihn tötete der wütende Czuky durch
Messerstiche. Czuky entkam und bisher fehlt jede Spur von ihm.

Albatros , Nach einer Meldung von „Stockholms Tidningen"
brach während des Kampfes auf dem „Albatros " Feuer aus , zu
dessen Bekämpfung ein ansehnlicher Teil der Besatzung beordert
werden mußte . lieber die Unterbringung der Ueberlebenden in
Roma , insbesondere über die Maßnahmen , um die Einförmigkeit
ihres Lebens zu mildern , stehen noch keine Einzelheiten fest. Man
geht jedoch nnt dem Plan um, einen Sportplatz und ein Bad für
die Deutschen herzurichten, sowie ihnen eine etwas bessere Kost,
als die Krone im allgemeinen gewährt , zu schaffen.

Wie die Wihenhäuser ihr Gold zum „Düwel" trugen . Aus
Bad Sooden wird der „Rh.-Westf. Ztg ." geschrieben: Der Um¬
stand, daß trotz elfmonatlicher angestrengter Sammeltätigke t und
ungeachtet aller Ermahnungen noch heute nahezu eine Milliarde
Gold sich in privaten Händen befindet, hat in dem benachbarten
Werrastädtchen Witzenhausen  einen selbstlosen Karusselbesitzer
mit Namen Düwel zu einer bemerkenswerten vaterländischen Tat
angeregt . Da bekanntlich das Lockmittel des Sonderrabatts bei
Geschäftsleuten oder das des freien Eintritts ins Kino auf hart¬
köpfige Geldbesitzer schon längst keine Wirkung mehr tut , spielte
Herr Düwel angesichts seines in voller Pracht und Schönheit da¬
stehenden Karussells folgenden unerhörten Trumpf aus : Ein
Biertclhundert Freikarten für jedes eingewechselte Goldstück!

Das Volk steht wie angewurzelt ! — „Durinerledder noch e
mol ! des is doch mal'n Angebot! Des läßt m'r sich noch gefalln!"

Fünf —und—zwanzig—mal umsonst Karussell fahren ! Nicht
ausmdenken , das Glück! Und da starren die guten Leute mit aus-
gerissenen Augen dos merkwürdige Plakat des Karussellbesitzersan
und wollen es n'cht glauben, wie einer nur so uneigennützig sein
mag. Und der Henner gibt dem Schorsche mit dem Ellbogen einen
leisen Knuff in die Rippen , schmunzelt ein klein wenig und sagt
nichts als : „Hä ?" Das heißt so viel wie: wulle wer ? Und der
Schorsche blinzelt den Henner mit schlauen Aeuglein verkniffen an,
nickt und antwortet nicht minder lakonisch: „Hm!" — Sie haben
sich verstanden.

Und sieh! Was niemand für inenschenmöglichhielt, es wird
Ereignis . Schüchtern stellt sich ein erstes Füchsiein ein. Und noch
ein, und ein drittes . Und zusehends mehren sich die auf bunt¬
scheckigen Karussellrnssern mit Selbstgefälligkeit spazieren reitenden
„Freiberger " des Herrn Düwel, der in wenigen Nachmittagsstun-
dcn an die zweihundert Mark Gold fürs Vaterland geerntet hat.

Die Hessen haben ein Sprichwort , das lautet : „He es den
Düwel ut de Kötze (Kiepe) huppet." Von den Witzenhäuscr» wird
man von nun an das Umgekehrte sagen dürfen.

»
Wie Nahrungsmittel gefälscht werden.

Der „Städtc -Zeitung " entnehmen wir folgende „Ausfüh¬
rungen " : Wie und wes gefälscht wird, davon haben die wenigsten
eine Ahnung ; wir möchten deshalb einen Rundgang durch die ge¬
fälschten Lebensmittel antreten und zwar auf Grund eines amt¬
lichen Per chtes der Stadt Bielefeld. Dieser Bericht, erstattet vom
Direktor Dr . Treue , ist in seiner Ausmachung geradezu muster¬
gültig und gib* auch den Städten die sich keines besonderen Nah¬
rungsmittelamtes er,reuen , manchen Wink, wo eingeschritten wer¬
den kann.

In Bie eseld wurden in einem Jahre 7177 Gegenstände unter¬
sucht. und es haben sich dabei viele Atißstände in Beschaffenheit der
Waren ergeben. Die Untersuchung erstreckte sich nicht nur auf den
Stadtkreis sondern auch noch auf drei andere benachbarte Kreise
mit zusammen 216 839 Einwohnern . Unter 1208 zur Unter¬
suchung gekommenen Proben fand sich manches zu beanstanden.
Frische (!) Nieren und Pferdefleisch waren verdorben, Frikadellen
aus eirer Spcisewirtschaft enthielten Pferdefleisch, in einer Fleisch¬
wurst wurden 0,91 Prozent Mehl gefunden. „Trink ei er !"
Unfug wird mit dieser Bezeichnung allerwärts betrieben. Trink¬
eier sollen nicht älter als 8 Tage fein, die Rechnung beginnt mit
dem Tage des Legens, nicht mit dem des Eingangs beim Händler,
deshalb ist Bezeichnung Trinteier für galizische Eier nicht an¬
gängig (Eisenbahntransporte , Lagerung beim Grossisten usw.). Ein
Händler sollte diese „Trinkeier " als galizische bezeichnen, da machte
er nicht mit, weil sonst sein Geschäft ruiniert würde, „Oldenburger
Landeier ", da fällt die Kundschaft schon eher herein. Milch.
Darüber lassen sich Bände schreiben. Wie in Berlin die Milch ge¬
streckt wurde, ergab kürzlich ein Milchpantscherprozeß. _ Der Di¬
rektor erhielt 600 Mark Geldstrafe auferlegt , seine „Streckung"
hatte aber der Firma — es handelte sich um einen Großbetrieb
(nicht Bolle) — täglich 30/0 Mark eingebracht. Sahnen-
schichtkäfe,  etwas sehr feines, hatte wohl Schichten, aber nicht
von Sahne , qiels Sorten waren als sehr minderwertig zu bezeich¬
nen. Leider bestehen keine gesetzlichenVorschriften über „mehr
Sahne als Sch cht". Butter.  Der Wassergehalt stieg bis auf
20,83 Prozent , 16 Prozent ist aber der gesetzliche Höchstgehalt.
Molkereibutter war oft zu beanstanden. Butterbrote  sind
nach dem Ergebnis der Untersuchung solche, die mit — Margarine
bestrichen waren . Man verlange also gleich Margarinebrote und
wird dann reell bedient. Schwarzer Pfeffer und  Z i n>t
enthielt selbstverständlich übermäßige Mengen Sand , derweil
dieser noch nichts kostet. Marmeladen  enthielten Stärkesirup.
Honig „garantiert rein " war durch technischen Invertzucker ver¬

fälscht, ein anderer durch gerbsaurcs Eisen dunkel gefärbt . Scho¬
koladen  waren mit Würmern , Gespinsten oder Schimmel be¬
deckt und daher verdorben. F l u a d e , die man den Kriegern ins
Feld schickt, bestand aus 32 Prozent Wasser, 51 Prozent Roh¬
zucker, 11 Prozent stark entsettetem Kakao und Gewürzen.

Das war in Bieleseld. Was den Landkreis betrifft, so ergab
sich u. a. Folgendes : Ei erster nchen  enthielten weniger als 1
E> auf 1 Pfund Mehl . H i m b e e r s i r u p war viclsach mit
Farbstoffen versetzt, incist aber Kuifttprodukt. M e d >,z i n a -
t v ka y e r mar kein konzentrierter Süßwein ungarischer Herkunft,
er hatte Ungarn nie gesehen. I a kko l a d c war eine mit Kokos¬
fett verfälschte Schokolade, deren Verkauf verboten ist. Raffi¬
nade,  80 Prozent , enthielt 37 Prozent Rohzucker und 13.3 Pro¬
zent Invertzucker, in Marmeladen aber den üblichen Stärkesirup.
Butterkuchen.  Denkt gar nicht daran , Butter zu enthalten,
enthält vielmehr Margarine , Schweinefett und Oleomargarin,
vielleicht auch einen Stecknadelkops Butter . Teuer war es natür¬
lich, so daß rckan hätte auf lauter Butter schließen können. Zwei
Drittel aller Betriebe verwendeten keine Butter zu ihrem deli¬
katen Butterkuchen, 1 Pfund kostete von 13 bis 97 Pfg . „Alle
Backwaren werden nur mit Nuturbutter gebacken" steht wenigstens
auf dem Schild im Schaufenster. Bouillonwürsel  enthiel¬
ten in der Trockensubstanz bis 72,2 Prozent Kochsalz, bis höchstens
65 Prozent sollten sie enthalten . Man hüte sich vor den zahlreichen
Sorten unbekannter Herkunft. Vielfach ist die Zusammensetzung
etwa so: 1 Teelöffel Kochsalz mit „einem" Fettauge oben darauf.
Daher der Name Bouillon -Fleischbrühe. Daß Weinessig,
Schnäpse  usw . untersucht und beanstandet wurden , versteht sich
von selbst. Diese Untersuchungen füllen viele Seiten des Berichts.

i Frutti d ' Ilalia.

Die Liller Kriegszeitung hat zur Erbauung und Belehrung
unserer im Westen kämpfenden Brüder folgendes witzige Urteil über
die italienische Politik abgegeben: Frutti d'Jtali «, berühmtes
italienisches Nationalgericht . (Aus einem deutschen Kochbuch). Man
nehme eine Handvoll Gemeinheit, füge langsam unter ständigem
Rühren das Doppelte an Hinterlist bei, setze etwas kleingehacktes
Ehrgefühl hinzu, vermische das so Gewonnene mit einem gut Teil
geistiger Armut , die zuvor mit einer Messerspitze voll Heuchelei ab-
gedämpst worden isst vermenge das Ganze im Tiegel der Treulosig¬
keit, schütte etwas verderbten Dichtergeist hinzu, lasse die Mischung
zehn Monate lang über dem Feuer der Habgier langsam brodeln,
schöpfe etwa sich'bildendes Ehrgefühl vorsichtig fort und das be¬
rühmte italienische Nationalgericht „Frutti d'Jtalia " ist fertig. Man
stelle es tunlichst schnell kalt. Gefr. C. Müller , Gclegenheitskoch.

Sunles ÄUerlet.
Stuttgart . Auf dem Heimwege wurde im Walde unweit

Bietigheim das Dienstmädchen Siedmaier ermordet und beraubt.
Der Tatort weftt Spuren heftigen Kampfes auf. Die Geldtasche
des Mädchens fehlte. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Der „bayrische Arkillerieosfizier", der, wie wir berichteten, in
Berlin eine große Anzahl Ferngläser erschwindelte, hat in drei
Fällen diese Schwindeleien verübt . Jetzt ist er gefaßt worden und
zwar in der Person eines 21jährigen Geisteskranken, der aus Ga¬
lizien stammt und aus einer Irrenanstalt auf einige Tage Urlaub
zum Besuch Verwandter erhalten hatte.

vorbrugg in Unterfranken . Der Hauptmann und Lnzarettvor-
stand des Militärlazaretts , sein Diener und zwei Kinder fuhren mit
einem Kahn mainauswärts . Auf eine bis jetzt unaufgeklärte Weife
kippte der Kahn um und alle vier Insassen ertranken . Die Leiche
des Dieners wurde bereits gefunden.

Hanau . Auf dem Main vei Gewunden kenterte aus unbekannter
Ursache ein Bvvl , in dem ein Hanptmann ftme beide» Kinder und
ein wiener spa,t . r n fuhren . Alle vier Personen ertranken.

Luisburg . Ein EZetfviel vairtorticher Ovlerwtlttgkett gab die
hiesioe Fletfcher-Jttnuna , inoen, ü >einem vinglted das ms teg»-
rellnehuier fein etugeunchl verlor , eine dauernoe Zaorrsrente ovn
110 Mark bewt >l«le

Gladbeck Bor einiger Zeit wurde eine Nachricht verbreitet:
derzuni ge in Gladbeck>00 Kamillen aurwweg deutscher Abstammung
aus d r Gegend von Lodz zugegen f ien . i t̂tr die Kinder dieser
rzamtlten iet eine besvnoere „Russrnklasse" ei gerichtet, die unter
Aufstau einer demscuen Lehrerin stände. Wie wir erfadren . ist
an der ganzen Geschichte nichts wab >. Es si, d weder hier noch
hi der Umg gend Familien aus Polen zuge .ogen. Infolgedessen
besteht ouch keine „Russeuklnsse".

Karlsruhe. Der bei dem Fliegerüberfall auf Karlsruhe durch
Bombensplitter schwerverletzte Ivagenfabrikant Hermann Lraud ist
jetzt jeiner Verwundung erlegen. Oumii ijt bie (veiamtzuhl der Opfer
des unerhörten Ueberfalles auf unsere Stadt auf 28 gestiegen. Die
übrigen verletzten im städtischen Krankenhaus besingen sich jetzt
außer Gefahr,

Gießen . Für die im Weltkriege gefallenen Söhne der Provinz
Oberhessen plant man an hervoragender Stelle des Landes , viel¬
leicht dem Hoherodskops, ein weithin sichtbares Erinnerungsinai.
Der Provinzialausschuß und die Kreisräte Oberhessens hielten auf
Einladung des Provinzialdirektors in der Angelegenheit vor eini¬
gen Tagen bereits eine Vorbesprechung ab, in der inan beschloß,
dem Plane zu geeigneter Zeit näher zu treten.

Ingolstadt . Ein Fabrikarbeiter stieß eine Arbeiterin wegen
verschmähter Liebe in die Donau und ertränkte sie durch an¬
dauerndes Untertauchen. Bei dem Ringen wurde er selbst von
den Wellen verschlungen.

Zittau . Nach dem Genuß von Napfkuchen starb der Kunst¬
gärtner Großmann : eine andere Person ist schwer erkrankt. Die
Untersuchung ergab, daß der Kuchen giftige Stoffe enthielt.

Stettin . Das Hotel Seeschloß in Seebad Heringsdorf ist ab¬
gebrannt.

Königsberg i. Pr . Fünfundvierzig Postbeamten des Oberpost-
direktionsbezirks Königsberg wurden wegen ihres Verhaltens bet
dem Russcncinfall, in Anerkennung der dabei geleisteten wertvollen
Dienste, jetzt das Eiserne Kreuz verliehen.

Rom. In der im Quirinal in Rom von der Königin einge¬
richteten Lotterieausstellung zu Gunsten des Roten Kreuzes brach
Feuer aus , das aber gelöscht wurde, bevor es die Ausstellungs-
gegenstäude ergriff . Die Ausstellung bleibt geschlossen.

Muelle Machrichten.
Depelches-DiesS

Aar de» heutigen Berliner Rlorge »blLtter» .
(Privattelegramme .l

Berlin . Unter der Ueberschrist „Das türki¬
sche B ä r e n f e l l" heißt es in der „Vossijchen Zeitung " aus
Lugano : Der Vertreter des „Sccolo ", Magrini , berichtet, daß
man in Petersburg nur an die Dardanellen denke. Die „Rjetsch"
bringe einen Artikel, den der Kadettenführer Miljukow versaßt
habe und in dem es heißt, niemals werde Rußland einer Neutrali¬
sierung der Meerengen zustimmen. Konstautinopel und die Meer¬
engen' müßten in unbeschrünktein Besitz Rußlands sein. Jeden¬
falls müsse Rußland auch die Inselgruppe der Dardanellen be¬
kommen und alles Land östlich bis zur Linie Enas -Midia , in
Kleinasien bis zur Linie von der Mündung des Sakaria bis zur
Insel Lesbos , Brussa müsse russisch werden. Weiter teilt Magrini
mit, daß die Russen bereits 200 000 Mann in Scbastopol und
Mikolajew bereitstehen hätten , die bei dem Bosporus lande>i
sollten.

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 7. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Zpern drangen englische Truppen
gestern in einen unserer Schützengräben ein. Sie waren
am Abend wieder vertrieben. _ . .

Westlich von Souchez wurden Zwei nächtlicheM
griffe des Feindes abgewiesen.

Bei der Beschießung feindlicher Truppenansaw«
lungen in Arras geriet die Stadt in Brand. Der Feue
brunst fiel die Kathedrale zum Opfer. -

Zwischen Maas und Mosel herrschie lebhafte KE
täligkeit. Südwestlich von Les Eparges setzte der je»
seine Anstrengungen, die ihm unlängst entn,,er>
Stellungen wieder zu erobern, fort. Bei dem ersten
griff gelangten die Franzosen in einen Teil unserer
teidigungslinie. Ein Gegenstoß brachte den Graben
auf ein Stück von 100 Metern wieder in unsere yan.
Der Feind ließ ein Maschinengewehr zurück. Zwei w
tere Vorstöße des Gegners, ebenso wie ein Angrrss»
der Tranchee scheiterten völlig.

halbwegs Ailly-Apremont wurde unsererseits
gegriffen. Wir eroberten die feindliche Stellung in er«
Breite von 1500 Metern und machten dabei mehra
300 Franzosen zu Gefangenen. {{

Bei Eroix-de-Earmes im Priesterwalde
heute nacht der erwartete feindliche Gegenangriff. ä
Gegner wurde abgewicsen. , .

Am Sudel, in den Vogesen, wurde ein feindtto^
Grabenstück erstürmt und für die feindliche Verteidig».»--
unbrauchbar gemacht. .

In der Champagne, südwestlich von Suippes , »
warfen unsere Flieger mit Erfolg ein feindliches TM
penlager.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Viale-Bloto &

höhte sich aus 7 Osfiziere und rund 800 Mann. M
gingen 7 Maschinengewehre und ein tcidßaM*
Pionierlager in unseren Besitz über.

In Polen südlich der Weichsel eroberten wir »
höhe 95 östlich Dolowrtka (südlich Borzlmow). Die r“'
fischen Verluste sind sehr beträchtlich. Erbettlet wuro
10 Maschinengewehre, eine Rerwlverkanone und v>c
Gewehre. Weiter nördlich, nahe der Weichsel,
ein russischer Vorstoß abgewiesen.

SüdösklicherKriegsschauplah.
Westlich der oberen Weichsel wurden gute

schritte gemacht. Oesilich der Weichsel sind keine ist
ßeren Veränderungen zu melden. Auf der VerfolE
der Zloto-Lipa vom 3. bis 5. Iuli machten wir 3850
fangene.

Oberste Heeresleitung

pl Geschäftlicher Neklamereil
□31

verleiht «in rtrt «« reine » G«i3i<~ht, rosige», jugeudfrischc» Ätt»**beo
<uul ein blendend schöner Teint. — Alle» dia* erzeugt die

Steckenpferd Seife
(di» beste Lilien milchseife ), von Bergmann & Co., Radebeu !,
k. Stück 60 Pf^. Ferner macht der Cream „ Dada “ (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde haut weiä und «ammstweick Tube 60 Plg

Ameiaen-Teil

E?n gutrr Rai
ist niep jener!
Bei tNchkas , Gicht und

Rlnnmatisuuiö
probieren Sie einmal
meinen besteniviohlenen
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Mibelm Otto

Main », Leichhokstrakie 8,
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